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Die unbequemen Gutachter
Sachverständigenrat betont Unvereinbarkeit der Ziele des „magischen“ Dreiecks

Die  V eröffentlid iung des ers ten  Jah resg u tad iten s 
des S ad iverständ igen ra tes zur Begutachtung der 

gesam tw irtsd iaftlid ien  Entwicklung (vgl. Bundestags- 
drudcsache IV/2890) am 8.1.1965 h a t in ein igen  der 
v o r den W ahlen  auf d ie  Erfüllung d iv e rse r S tillha lte­
abkom m en bedachten  K reise w ie eine Bombe einge- 
sd ilagen  — allerdings, w ill uns erscheinen, w ie eine 
Bombe m it Zeitzünder. Denn noch lange nicht sind alle 
E inzelheiten des G utachtens von  der Ö ffentlichkeit re a ­
lis ie rt w orden. Noch lange nicht haben  aus dem, ins­
gesam t gesehen, recht b risan ten  Inha lt die angespro ­
chenen w irtschaftspolitischen Instanzen  u n d  G ruppen 
ih re  Schlußfolgerungen fü r ih r w eiteres w irtschafts- 
und sozialpolitisches V orgehen gezogen.

Gemäß § 2 des G esetzes über d ie  Bildung eines Sach­
verständ igen ra tes zur Begutachtung der gesam tw irt­
schaftlichen Entwicklung (im folgenden „Gesetz" ge­
nannt) haben die fünf Sachverständigen ■—• die P ro ­
fessoren und W irtschaftsexperten  B auer (Essen), B inder 
(Stuttgart), Giersch (Saarbrücken), Koch (Dortmund) 
und M eyer (Bonn) — einen um fassenden Bericht über 
die ak tuelle  gesam tw irtschaftliche Lage gegeben  sow ie 
d ie absehbare Entwicklung für d as nächste ha lbe  Jah r 
d argeste llt. D abei haben sie, in  g e treuer A uslegung 
des G esetzes, untersucht, „w ie“ —• d. h, u n te r welchen 
Bedingungen — „im Rahm en d e r m arktw irtschaftlidren  
O rdnung gleichzeitig S tab ilitä t des P reisn iveaus, hoher 
Beschäftigungsstand und  außenw irtschaftliches G leich­
gewicht bei stetigem  und angem essenem  W achstum  
gew ährle iste t w erden  können." >) Schließlich haben  die 
Sachverständigen, auf peinliche Erfüllung des G esetzes- 
auftrages bedacht, „Fehlentw icklungen und M öglich­
k e iten  zu deren  V erm eidung oder d e ren  B eseitigung“ ®) 
aufgezeigt, sich jedoch g ehü te t — w as das G esetz auch 
ausdrücklich vorschrieb ’) — , Em pfehlungen für be­
stim m te Wirtschafts- und sozialpolitische M aßnahm en 
auszusprechen.

SORGFÄLTIGE LAGEANALYSE

Den größten  Raiun nim m t in dem  G utachten d ie  Lage­
analyse  ein. In sieben K apiteln  w ird  dargeleg t, w ie 
sich in  d e r Periode 1950 bis 1963 (teilw eise b is 1964) 
die außenw irtschaftliche V erflechtung auf die B innen­
k on junk tu r ausgew irk t h a t (Kap. 1), w ie s ta rk  die b in ­
nenw irtschaftlichen A uftriebskräfte  w aren  (Kap. 2), 
w ie sich der A ngebotsspielraum  (Kap. 3), d ie  Einkom ­

m en (Kap. 4) sow ie  P reise  und G eldw ert (Kap. 5) entr 
w ickelt haben, w ie das w irtschaftliche W achstum  finan­
z ie rt w orden  ist (Kap. 6) und w ie d ie  Entw icklung d e r 
öffentlichen F inanzen verlau fen  is t (Kap. 7). Zum 
großen  Teil en th ä lt die L ageanalyse h istorische Rück­
blicke, d ie  einzublenden  dem  S achverständ igenrat 
notw endig  erschienen, w eil sich „w ichtige B edingun­
gen der gegenw ärtigen  Entw icklung . . .  n u r v o r dem  
H in terg rund  längerfris tiger S truk tu rw and lungen  rich­
tig  b eu rte ilen “ *) ließen. D iese w eit ausholende, die 
V ergangenheit w ie d ie  gegenw ärtige  S ituation  einbe­
ziehende A nalyse  s te llt zusam m en m it dem  um fang­
reichen statistischen  M ateria l e ine  w issenschaftliche 
Leistung dar, die auch in  Z ukunft noch ih ren  W ert b e ­
ha lten  w ird, zum al eine solch gründliche A naly se  der 
ers ten  15 Ja h re  der w irtschaftlichen E ntw icklung der 
B undesrepublik  Deutschland b islang  nicht V orgelegen 
hat.

ZIELE DES „MAGISCHEN DREIECKS"
HEUTE NICHT AUFRECHTZUERHALTEN

Die gründliche U ntersuchung der re lev an ten  Fak to ren  
w ird  es schw er machen, das Fazit der D iagnose des 
S achverständ igenrates zu w iderlegen. Und dieses Fazit 
lau tet:

V on den  d re i im G esetz genann ten  Zielen des „m agi­
schen Dreiecks" (P reisstabilität, V ollbeschäftigung, 
außenw irtschaftliches Gleichgewicht) und  dem  W achs­
tum sziel erscheint die S tab ilitä t des P re isn iveaus g e ­
genw ärtig  am m eisten  gefährdet. ®) In deutlichem  K on­
tra s t zu den im m er w ieder beruh igenden  Ä ußerungen  
der B undesregierung heiß t es w örtlich: „O bw ohl Bun­
desreg ierung  und  B undesbank im m er w ied er in g rund ­
sätzlichen E rklärungen  der S tab ilitä t des P re isn iveaus 
und des G eldw ertes genauso v ie l oder m eh r Gewicht 
gegeben haben  als der V ollbeschäftigung und  dem  
W irtschaftsw achstum , k lafft h ie r  e ine Lücke zw ischen 
Ziel und W irklichkeit, die sehr v ie l g rößer is t und  die 
auch durch w eitherzige oder sophistische A uslegungen  
des Begriffes der G eldstab ilitä t nicht zum  V erschw in­
den gebracht w erden  k an n .“ ®) W as d ie  U rsachen für 
d iesen G eldw ertschw und anlangt, so un terscheidet sich 
d ie  A ussage des Sachverständ igenrates ebenfalls nicht 
unerheblich  von den üblicherw eise v o n  am tlicher 
S telle ausgegebenen  und von versch iedenen  Seiten  b e ­
gierig  aufgegriffenen Parolen, nach den en  d ie  Sozial­
p a rtn e r oder die öffentliche H and m it ih ren  „m aßlo­
sen" Forderungen  und A usgabenw ünschen an  den  
P reisste igerungen  die H auptschuld trügen . G anz im

V g l.  § 2 d e s  G e s e tz e s .
2) V g l .  e b e n d a .
3) V g l .  e b e n d a .

4) V g l .  Z iffe r  10 d e s  V o r w o r te s  zu m  G u ta d ite n .
5) V g l .  Z iffe r  8 d e s  V o r w o r te s  zu m  G u ta d ite n .
6) V g l .  Z if fe r  144 d e s  G u ta ch ten s.
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Gegenteil w ird etw a den  G ew erkschaften bescheinigt, 
daß sie m it ihren  L ohnforderungen in  der Regel auf 
die kon junkturelle  Entwicklung Rücksicht genom m en 
haben: „Sie w aren  im V ergleich zu ausländischen Ge­
werkschaften im großen und ganzen verhältn ism äßig  
zurückhaltend." ’’) Trotz d ieser seh r deutlichen W orte  
läßt sich der Sachverständigenrat —  w as seinen  W il­
len zur unabhängigen Sachlichkeit erkennen  läß t — zu 
keinem vorschnellen U rteil h inreißen : „Ob der b ishe­
rige G eldwertschwund m ehr auf einem  N achfragesog 
beruhte als au f einem  Kostendrucfej ob ein  e tw aiger 
Kostendruck m ehr auf die V erteuerung  von  K osten­
gütern . . .  zurückging als auf einen  Lohndruck j und in 
in welchem M aße ein e tw aige r Lohndruck nichts an ­
deres w ar als die Folge eines zunehm enden A rbeits­
kräftem angels: D iese F ragen, die sich aufdrängen, 
lassen sich aus m ethodologischen G ründen nicht so 
einwandfrei bean tw orten , daß kein  Zw eifel an der O b­
jek tiv itä t der A ussage bliebe." ®) U nd er fäh rt fort, 
daß abgesehen h iervon  jed e  Z urechnung e iner G eld­
entw ertung auf U rsachen im In land  zu einem  höchst 
fragwürdigen U nterfangen w erde, „solange das Land 
so stark in die in te rna tiona le  W irtschaft in teg rie rt ist 
wie die B undesrepublik  und dabei im m er w ieder 
zu überm äßigen außenw irtschaftlichen Ü berschüssen 
neigt.“ ®) So könne m an, ohne zu übertre iben , sagen, 
daß die H auptquelle des G eldw ertschw undes in  der 
Außenwirtschaft liegt.

HAUPTURSACHE FÜR DEN GELDWERTSCHWUND:
A USSENWIRTSCHAFT

Hiermit h a t der S achverständ igenrat eine Ursache für 
den G eldw ertschw und genannt, die in d e r  T at nicht zu 
übersehen ist. Sicher w ird  es einige geben, die d ieser 
Form ulierung, daß sie „die H auptquelle" sei, nicht zu­
stimmen w ollen. A ber auch d iese K ritiker w erden  
schwer bestre iten  können, daß sie e ine der w ichtigsten 
ist. So w erden sie auch der A ussage zustim m en m üs­
sen, daß, solange d iese G efahr des Inflationsim ports 
nicht gebannt ist, d er G eldw ert in  d e r B undesrepublik  
auf die D auer nicht stab il gehalten  w erden  kann. **) 
„Wenn trotzdem  von  der öffentlichen H and und den 
Sozialpartnern im m er w ieder jen e  Zurückhaltung ge­
fordert wird, die der G eldw erts tab ilitä t an sich gemäß 
ist, so ist d ies also nichts m ehr als ein V ersuch m it 
unzureichenden M itteln . Zudem  sind  solche A ppelle 
unter solchen B edingungen auch deshalb  fragw ürdig, 
weil dadurch d ie jen igen  enttäuscht w erden , die sich 
im Interesse der G eldw erts tab ilitä t tatsächlich zurück­
halten und d ah er erw arten , daß ih re  Z urückhaltung 
durch G eldw ertstab ilitä t h o no rie rt w ird."

Wenn diese Form ulierung auch ein  w enig  übersp itz t 
sein mag, so kann  doch nicht ge leugne t w erden, daß 
in ihr m ehr als nu r ein  Körnchen W ah rh e it en thalten  
ist. E nthaltsam keit a l l e i n  k an n  niem als einen  Sinn

haben, zum al sie, w enn  ih r einm al ein gew isser Erfolg 
beschieden sein  sollte, lediglich dazu führen  muß, daß 
das Ungleichgewicht in der H andelsbilanz größer w ird 
und  auf d iese W eise  die P reise  w ieder in d ie  H öhe 
gedrückt w erden.

KEIN PLÄDOYER FÜR NATIONALEN ALLEINGANG

Einen A usw eg aus diesem  Dilemma, der G efahr eines 
ständigen  Inflationsim ports, s ieh t der Sachverständi­
gen ra t in  einem  System  fester W echselkurse nu r dann, 
w enn in w eltw eitem  M aßstab m onetäre  D isziplin ge­
üb t w ird. Da h ierau f die Instanzen  der W irtschafts­
po litik  in  der B undesrepublik  keinen  Einfluß haben 
und der S achverständ igenrat die M öglichkeit, daß an ­
dere  Länder von sich aus zu e iner solchen Politik  um ­
schw enken, für gering hält, kann  es bei A ufrechter­
haltung  der anderen  Ziele des m agischen Dreiecks 
ohne E inbußen des w irtschaftlichen W achstum s und  bei 
E inhaltung der im G esetz genann ten  m ark tw irtschaft­
lichen R ahm enbedingungen eine Lösung n u r innerhalb  
eines System s flexibler W echselkurse geben.

Es fällt schwer, sich vorzustellen , daß eine solch u n ­
b es tre itb a re  Feststellung, d ie  zu treffen  der Sachver­
s tänd igen ra t durch G esetz verpflichtet w ar, einen  sol­
chen E ntrüstungssturm  bei R egierung und Ö ffentlich­
ke it auslösen  konnte.

U nverständlich b leib t auch, w ieso sow ohl ein Teil der 
P resse als auch die B undesregierung in  ih re r S tellung­
nahm e von  einem  vom  Sachverständ igenrat em pfohle­
nen  „A lleingang" in  w ährungspolitischer H insicht sp re­
chen konnten. A n ke iner S telle des G utachtens findet 
sich h ierfü r ein H inw eis. W enn davon gesprochen wird, 
daß allein  d ie  „volle F lex ib ilitä t des W echselkurses . . .  
d ie F re iheit (gibt), eine w irksam e Politik  der G eld­
w erts tab ilitä t zu treiben , ohne daß von  Zeit zu Zeit 
ein  D eflationsdruck ausgeübt zu w erden  brauchte" ‘’), 
so is t das noch lange k e in  V orschlag an d ie B undes­
regierung , „nach einem  A usw eg im nationalen  A llein­
gang  zu s in n e n " .‘ )̂ U nd ebensow enig  läß t sich aus 
d ieser Form ulierung des S achverständ igenrates eine 
„unrealistische V orliebe . . .  für fluk tu ierende W echsel­
kurse" '*) ablesen.

DIE STELLUNGNAHME DER BUNDESREGIERUNG

W as he iß t zudem  „fluk tu ierende“ W echselkurse? Die­
se r A usdruck, den d ie B undesregierung offenbar in  der 
A bsicht v e rw endet *“), deutlich zu machen, daß  nach 
ih re r A nsicht die K urse in  einem  System  flexibler 
W echselkurse ständ ig  schw anken m üßten, ist im G ut­
achten nicht ein  einziges M al en thalten . Im  G egenteil, 
der S achverständ igenrat h a t G rund zu der A nnahm e, 
daß die G efahr s ta rk e r A usschläge des W echselkurses

7) V g l. Z iffer  123 d e s  G u ta ch ten s.
8) V g l. Z iffer  158 d e s  G u ta ch ten s.
9) V g l. e b en d a .
10) V g l. e b e n d a .
11) V g l. Z iffer  239 d e s  G u ta d ite n s .
12) V g l. Z iffer  239 d e s  G u ta ch ten s.

13) V g l .  Z iffe r  240 d e s  G u ta ch ten s .
14) V g l .  Z if fe r  12 d er  S te llu n g n a h m e  d er  B u n d e sr e g ie r u n g , B u n d e s ­
ta g sd ru ck sa c h e  IV /2890.
15) V g l .  Z iffe r  15 d er  S te llu n g n a h m e  d e r  B u n d e sr e g ie r u n g .
10) V g l .  Z iffer  7 , 8, 9 u n d  15 d e r  S te llu n g n a h m e  d e r  B u n d e s ­
r e g ie r u n g . A n  e in e r  S t e l le  (Z iffer  9) v e r w e n d e t  s ie  d e n  T e rm in u s  
„sch w a n k en d e"  W e d is e lk u r s e .
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gering  sei, sofern unsere P artnerländer e ine Politik  
der in te rnen  finanziellen  S tab ilitä t tr ie b e n ” ), se lb st—  
so muß m an w ohl hinzufügen —  w enn d ieser Politik  
n id it in  a llen  Ländern d e r g le id ie  Erfolg besd iieden  
sein mag, w ie das zur Zeit etw a für F rank re id i zutrifft.

Um es deu tlid i zu sagen: H ier soll n id it für e inen  
Ü bergang zu flexib len  W echselkursen p läd ie rt w er­
den, w eder im nationalen  A lleingang  n o d i im R ah­
m en  der EW G —  das sind Fragen, d ie  auf einem  
anderen  B latt s tehen  — ; h ier soll led ig lid i darauf 
hingew iesen  w erden, daß m an s id i die K ritik  am  G ut­
ad iten  des S ad iverständ igen ra tes  n id it allzu le id it 
m adien darf und daß m an den  G u tad ite rn  n id it D inge 
un te rs te llen  darf, d ie sie gar n id it gesd irieben  haben. 
Dam it w ird  m an der A rbeit n id it gered it.

Das Fazit des G utad itens, daß bei den  heu te  im n a tio ­
na len  w ie in te rna tiona len  B ereidi v o rhandenen  G e­
gebenheiten  das Ziel der P re iss tab ilitä t bei Auf- 
red ite rh a ltu n g  des m ark tw irtsd ia ftlid ien  Rahm ens 
zusam m en m it den Z ielen des außenw irtsd ia ftlid ien  
G leid igew idits, d e r  V ollbesd iäftigung  und des W irt- 
sd iaftsw ad istum s n id it ga ran tie rt w erden  kann, b le ib t 
so lange  unangetaste t, w ie es nicht m it sad ilid ien  A r­
gum enten w iderleg t w ird. B isher is t das nicht gesd ie- 
hen, am a llerw en ig sten  durch die S tellungnahm e der 
B undesregierung, d ie  au d i h ie r  w ieder den Eindruds 
erw edcen möchte, als sei das vo n  den  G u tad ite rn  auf­
gezeigte D ilem ma n id it ex is ten t und  als könne sie 
tro tz  aller vo rg e trag en en  A rgum ente ih re  a lte  Politik  
der P re isstab ilisierung  m it Erfolg fortführen. So b e ­
to n t die R egierung denn  aud i, daß n iem and „aus der 
M itveran tw ortung  fü r d ie  P re isstab ilitä t in  der Bun­
desrepublik  en tla ssen “ w erden  könne, h eb t an  an ­
d erer S telle hervor, „daß sid i die L ohnsteigerungen 
1965 in  dem  vom  S achverständ igenrat angegebenen 
Rahm en halten" i®) m üßten, und verw eist nod i einm al 
auf ih re  W irtsd iaftsberich te  1963 und  1964, in  denen  
sie sid i zu den  „G efahren ü bertriebener Lohnforde­
ru ngen“ 2“) geäußert habe.

ERGEBNISSE DES SACHVERSTÄNDIGENGUTACHTENS 
NICHT AKZEPTIERT

Dam it b ekenn t sid i die B undesreg ierung  zu derselben  
Politik, d ie der S ad iverständ igen ra t in  der sd ion  oben 
z itie rten  Ziffer 239 seines G u tad itens als g esd ie ite rt 
e rk lä rt ha tte . A ngesid its  dieser, zw isd ien  S ad iverstän - 
d igenbericht und  den  K onsequenzen, d ie  d ie  B undes­
reg ierung  daraus zieh t bzw . n id it zieht, k laffenden  
Lücke s te llt s id i d ie  Frage, w arum  üb erh au p t e in  S ad i­
v e rs tän d ig en ra t bem üht w erden  m ußte, w erm  m an 
dod i n id it b e re it ist, se ine D iagnose v o ru rte ilsfre i zu 
d isku tieren .

W enn  sid i die B undesregierung gegen die vom  Sach­
v e rs tän d ig en ra t angedeu te te  M öglid ikeit der Lösung

17) V g l .  Z iffer  240 d e s  G u ta d ite n s .
18) V g l .  Z iffe r  13 d e r  S te llu n g n a h m e  d er  B u n d e sr e g ie r u n g .
18) V g l .  Z iffe r  20 d e r  S te llu n g n a h m e  d e r  B u n d e sr e g ie r u n g .
20) V g l .  Z iffe r  21 d er  S te llu n g n a h m e  d er  B u n d e sr e g ie r u n g .

der h eu te  bestehenden  A ntinom ie zw ischen den Z ie­
len  des m ag isd ien  D reiedis, die d a rin  ge legen  hätte , 
darau f zu dringen, im i n t e r n a t i o n a l e n  R ah­
m en zu einem  System  flex ib ler W ed ise lk u rse  ü b e r­
zugehen, gew endet hat, so h a t sie dam it vo n  ihrem  
Redit, po litisd ie  E ntscheidungen zu fällen, G ebrauch 
gemacht. D ieses Recht k an n  ih r n iem and  bestre iten , 
ü b e r  d ie Zw eckm äßigkeit e in e r so lchen Entscheidung 
k ann  der e ine oder andere  zw ar an d e re r M einung 
sein. Indessen  w ird  ke in e r um hin  können , d iese Ent­
scheidung letztlich akzep tieren  zu m üssen.

Jedoch zeug t es von  keinem  b eso n d eren  politischen 
Fingerspitzengefühl, den  R at d e r Sachverständ igen  in 
d e r  Form und m it d e n  A rgum enten  abzukanzeln , w ie 
s ie  es in ih re r S tellungnahm e ge tan  hat. D er Sachver­
ständ igen ra t h a t der B undesreg ierung  zw ar unbequem e 
D inge gesag t. Er h a t d ies ab e r in  so rg fä ltiger A bw ä­
gung a lle r re lev an ten  F ak to ren  getan . U nd m an kann  
nicht bestre iten , daß e r e in  echtes D ilem m a aufgezeigt 
hat. A n ihm  w ird  auch die B undesreg ierung  nicht v o r­
beikom m en können.

W en n  sie  tro tzdem  erk lärt, s ie  w o lle  „auch 1965 die 
Politik  der P re isstab ilisierung  k o n seq u en t fo rtfüh ren  
und  w eite rh in  in allen  in te rn a tio n a len  V erhand lungen  
mit größtem  Nachdruck fü r d ie P rio ritä t d ieses Z ieles 
e in treten" ^ )̂, so h a t sie dam it —  w ie  uns scheinen 
w ill ,— zw ei E rgebnisse des G utachtens der Sachver­
ständ igen  nicht berücksichtigt. Das e rs te  E rgebnis lieg t 
in  der F estste llung  der G u tad ite r, daß es w en ig  rea li­
stisch sei, anzunehm en, u n se re  P a rtn e rlän d e r w ürden  
se lbst bei stä rk erem  D rängen  von  deu tscher Seite her 
zu e in e r w irklich w irksam en S tab ilisierungspolitik  
übergehen , Das zw eite  E rgebnis lieg t —  auf eine 
Form el gebracht —  darin , daß  zw ischen dem  Bem ühen 
um  binnenw irtschaftliche S tab ilitä t und  d e r  F rage der 
N o tw end igkeit flex ib ler W echselkurse in der heu tigen  
w eltw irtschaftlichen S ituation  e in  un lösbarer, enger 
Z usam m enhang besteh t: J e  m eh r es näm lich gelingt, 
die K om ponenten  der b innenw irtschaftlichen N ach­
frage zurückzudrängen — sei es durch M aßhalteappe lle  
oder s tä rk e r w irkende M aßnahm en —  u n d  dam it eine 
(vorübergehende) P re isstab ilitä t im  In land  zu e r­
reichen, desto  g rößer w ird  in  e in e r sonst inflationie- 
renden  W elt das außenw irtschaftliche U ngleichgew icht 
— und  w ird  bei festen  W echselkursen  das B em ühen 
um  P reisstab ilisierung  zunichte gem acht, au s w elcher 
S ituation  sich dann der von  den  S achverständ igen  g e ­
nann te  A usw eg anbietet.

So k an n  es durchaus sein, daß d ie  B undesreg ierung  
bei einem  G elingen ih re r e rn eu t b ek rä ftig ten  Politik, 
insbesondere des F esthaltens an  fes ten  W ed ise lk u r- 
sen  und  an  dem  Ziel der b innenw irtschaftlichen  S ta­
bilitä t, a u f  l a n g e  S i c h t  gezw ungen  w ird, e tw as 
zu tun, w as sie e rk lärterm aßen  v erm eiden  w ill: e n t­
w eder d ie  W echselkurse zu m an ipu lie ren  oder die 
P rio ritä t des Ziels der P re isstab ilitä t fa llenzu lassen ,

H ellm ut H artm ann

21) V g l ,  Z iffe r  18 d er  S te llu n g n a h m e  d e r  B u n d e s r e g ie r u n g .
22) V g l ,  Z if fe r  240 d e s  G u ta d ite n s ,
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